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barpsl WB‘ Großes Hauptquartier , 15. Februar. Amtlich
idUldier Kriegsschauplatz . Südöstlich von Ipern nahmen

i' O'orllsere Truppen nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie-
Minenrverferfeuer etwa 800 Meter der englischen Stellung,

j in großer Teil der feindlichen Grabenbesatzung fiel, 1 Offizier,
Ijgige Dutzend Leute wurden gefangen genommen.

^00 QL êr  ® tra&e Lens-Bethune besetzten wir nach erfolgrei-
»11/ vllen Sprengungen den Trichterrand.
O en, Der Gegner setzte die Beschießung von Lens und seine

i 4 -U| ror te fort.
de Liste! Südlich der Somme schlossen sich an vergebliche französische
eds-LoMndgranatenangriffe heftige, bis in die Nacht andauernde Ar-

leriekämpfe an.
!, Kret Nordwestlich von Reims blieben französische Gasangriffs-
-- -» suche wirkungslos.
>4 +41  In der Champagne erfolgte nach starker Feuervorbereitung

r schwächlicher Angriff gegen unsere neuen Stellungen, nord¬
östlich von Tahure, er wurde leicht abgewiesen.

Oestlich der Maas lebhaftes Feuer gegen unsere Front
»ischen Flubas und Ornes.

Ein nächtlicher Gegenangriff der Franzosen ist vor der
len entrissenen Stellung'bei Obersept gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. An der Front

' Armee des Generals Grafen von Bothmer fanden lebhafte
Dlleriekämpfe statt. Bei Grobla (am Sereth, nordwestlich von

wird \ CItoPo1) schoß ein deutscher Kampfflieger ein russisches Flug-
"$8 ab. Führer und Beobachter sind tot.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

* Großes Hauptquartier , 16. Februar. Amtlich
p Westlicher Kriegsschauplatz . Die Engländer griffen gestern

end dreimal vergebens die von uns eroberte Stellung bis öst-
unrpe. ^ von Ipern an. Ihr Gesangenenverlust beträgt im Ganzen

— nd 100 Mauu.
bung. i! .3n der Champagne wiederholten die Franzosen den Der-

« ihre Stellungen nordwestlich von Tahure zurückzugewinnen
l dem gleichen Mißerfolg wie am vorhergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte stürmisches Regenwetter die
pstätigkeit.

Okstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Schneetreiben auf der Front hat sich nichts von Be-

Ang ereignet.
M Balkan Kriegsschauplatz

Nichts Neues.

(f \ \ Hauptquartier , 17. Februar. Amtlich,
l -^" ^ Kriegsschauplatz. Keine Ereignisse von Bedeutung.

>> Uden Aufräumungsarbeiten in der neuen Stellung bei Ober-
* wurden noch8 französische Minenwerfer gefunden.

. Okstlicher Kriegsschauplatz.
1* ll >?fu' „em  nördlichen Teile der Front lebhafte Artillerie-
^ FmAr- r nfere  Sieger griffen Dünaburg und die Bahnanlagenu Wltieka an.

Di» o Salkau Kriegsschanplatz.*>te Lage rst unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Zuuehmende Kesorgnis über die ««gekündigte
deutsche Nerschärfnng de» U-Soot »kriege».

8aag , 16. Febr. Bon Tag zu Tag verschwindet mehr und
Jl  hochmütige Ton. in dem die englische Preffe anfänglich

n. 7-̂ nche Denkschrift über die verschärfte Behandlung bewaffneter
' — Mahrteischlffe besprach, wenn auch die größten Blätter diplo-

Oenug sind, diese wachsende Besorgnis nicht unverblümt auS-
dN' tp'A" deutlich wird die . Shipping Gazette" mit fol-
PL Ausfuhrungen: Wenn der Unterseebootekriegnicht wäre,

lrden die Frachtsätze 50 bis 57 Prozent niedriger fein, als jetzt.
'? tn' lrakizöstschen, russischen, italienischen uad belgischen

» »r r- würden  rund 1 Million Tonnen Lagerraum mehr
GBersugung stehen. England würde ferner im vergangenen

tw* ?S te  Grinste gehabt haben, die an Schiffen und Ladungen
1 r u?bc,rte  von Millionen gehen. Der anfänglich so verspot«
>'offerH Unterseebootskrieg hat langsam, aber sicher, seine Flüchte für

dieielDlichland getragen, wenn auch wohl daS Hauptziel, die AuS-
erung Englands, nicht erreicht werden konnte. Jetzt steht eine
chirfullg des Unterseebootskriegesi n Aussicht. Mao scheint
deutsche Auküud gung auf leichte Schultern zu nehmen. Aber
du Worte»erden Taten folgeo. Für uns handelt eS sich

darum, ob uad welche Maßnahmen wir dagegen ergreifen,
Frage muß nach der politischen, militärischen und technischen Seite
studiert werden, und wir gehen wohl in der Annahme nicht fehl,
daß sie durch unsere Regierung bereits eifrig diskutiert wird!
Hoffen wir, daß die Regierung bald praktische und wirksame Tate»
zur Ausführung bringt.

Washington für de« deatsche« Sta »d»««Kt?
Rotterdam . 16. Febr. Die »Morning Post" meldet a«S

Washington: Präsident Wilson ist zurückgekehrt. Es bestehe» starke
Anhaltspunkle, daß die Regierung den deutschen Standpunkt an¬
nehmen wird, in welchem Falle sie nicht allein die Ausfahrt be¬
waffneter Handelsdampferaus amerikanischen Häfeu verbiete«,
sondern auch allen Amerikanern, die beabsichtigen, auf bewaffnete«
Handelsdampfern der kriegführenden Staaten zu reisen, die Pässe
verweigern wird. * 1

Englische Befürchtungen.
Haag. 16. Februar. (Ctr. Bin.) Der britische„Economist"

fürchtet, daß der Krieg in einer Katastrophe enden wird, falls die
Alliierten sich nicht entscheiden, ihre Kräfte zu konzentrieren und
alle Nebenexpeditionen aufzugeben. Vielleicht sind die Worte, die
Bonar Law auf einem Bankett sprach, daß die Regierung große
Aussichten habe, ihre Tage an einem Laternenpfahl zu beende»,
nicht völlig unbegründet. Diese Nebenexpeditionen haben die tägliche«
Ausgaben von 1 auf 5 Millionen Pfund Sterling gesteigert, daS
Heer von 500 000 Mann auf 4 Millionen' Mann erweitert, den
Mangel an Schiffsraum und an Arbeitskräften in den Häfen und
bei den Eisenbahnen so vergrößert, daß die Einfuhr von Papier,
Tabak, Früchten und sogar Zucker verboten werden mußte.

Das Blatt schließt: Wenn diese Expeditionen in Afrika, Aste«
und Südeuropa auch alle erfolgreich geblieben wären, waS sie nicht
sind, könnten sie die Mittelmächte auch dann niemals zu einem
Frieden zwingen.

Kitcheuer» Uebersicht über die Krieg»ereig«ifle.
W. T.-B. K««do». 16. Februar. (Nichtamtlich. Reutee.)

Kitchener gab im Oberhaus eine Ueberficht über die KciegSereigniffe.
Er teilte mit. daß während der Wintermonate acht neue Divisionen
nach der Westfront geschickt worden seien, und daß dem Feind dort
keine Ruhe gelassen werde. Der Redner sprach mit warmer A>.
erkennung von der italienischen Armee und erklärte, überzeugt zu
sein, daß sie die Bewegung vorwärts sicher zu gutem Ende bringe.
Trotz der heftigen Schlachten und schweren Verluste sei daS russische
Heer gründlich reorganisiert und neu ausgerüstet. Der Geist, von
dem die Truppen beseelt säen, sei noch ebenso gut wie zu Anfang
des Kriegs, lieber die Zurückziehung der Truppen von Sallipoli
sagte Kitchener: Obwohl ich, alS ich an Ort und Stelle war, zu
der Ansicht gelangte, daß die Zurückziehung mit geringeren Verluste«
geschehen könne, als anfänglich angenommen wurde, übertraf die
Art, wie er durchgeführt wurde, die hochgespannte« Erwartnnge«.
Der Minister sagte weiter, daß der Oberbefehl in Saloniki in die
Hände des Generals Sarrail gelegt worden sei, um dem Grundsatz
der Einheitlichkeit bei den Verbündeten kräftigen Ausdruck zu geben.
Kitchener schloß mit der Erklärung, daß man dem siegreichen Aus¬
gang des Krieg? vertrauend entgegenseheo könne.

Erhöhte Koste« ber Zebensführaag irr V«gla«d.
Die Londoner. Times" haben den wöchentlichen HauShal-

tnngsplan eiaer mittleren Hanvwerkerfamilie veröffentlicht. Nach
diesem sind die Auslagen für Nahrung, Getränke, Wäsche und Be-
leuchtung von

2 Pfd. 14 Schilling8 Pence im Jahre 1914 auf
3 Pfd. 10 Schilling7 Pence im Jahre 1915 gewachsen
Nicht berücksichtigt sind dabei die Preise der Kohlen und der

Fußbekleidung, die beide gleichfalls sehr gestiegen sind.
England ist mit seiner Lebensmittelversorgung zu eine« wesent-

lichen Teile auf das Ausland angewiesen. Der Krieg hat die Zu¬
fuhr erheblich eingeschräukt und die Preise für die eingeführten
Nahrungsmittel erhöht. So betrug die Eiereinfuhc in den erste»
sieben Monaten dcS KriegSjahreS 1915 nur 5681454 gegen
12023 323 in deu gleichen Monaten des JahreS 1914. Infolge
knapperer Fleifcheinfuhr waren ferner im Juli 1915 frisches Rind-
und Hammelfleisch in London um 43,5 uuü 13 vom Hundert und
eingeführteS Rind- und Hammelfleisch um 74 uad 50 vom Hundert
teuerer«18 im Juli 1914. Inzwischen sind die Lebenimittel in
England noch teurer geworden.

Die Opfer de» Ktiegemaagriffe * auf Mailand.
TU. §« ga«o, 16. Febr. Nach den letzten Meldungen über

den Fliegerangriff auf Mailand sind insgesamt 18 Personen getötet
worden.

Keine Rückgabe Kessarabie «» a« R«« ä«ie«.
TU. Krrkarest, 16. Febr. Da« Blatt »Minerva" meldet

aus Tuldscha, daß eine Sitzung der bessarabische« SemstwoS dieser
Tage stattfand, auf der nicht nur über die Verteidigung BessarabienS
gesprochen wurde, eS wurde auch darüber beraten, ob veffarabie»



«n RumLmeR zurückgegeben toerktti sell. Die Erörterung dieser
Frage geschah auf Aufforderung der russischen Regierung. Man
erklärte sich schließlich gegen die Rückgabe BeffarabienS.

Pie letzt»» Aivilinterreierte« an» Frankreich
znrnckgrketzrt

Dinge«. 15. Febr. Der letzte Zug mit deutschen Zivilin¬
ternierten ist gestern auS Frankreich eingetroffeo. Die Angetom-
meneN wurden in der üblichen Weise verpflegt. Im ganzen sind vier
Züge mit 863 Personen eingetroffen, die der Heimat wieder zuge¬
führt worden find.

Deutsches Reich.
Nen-Regelung der Schweinepreife.

W» . Oerli «. 15. Febr. (Amtlich.) In der heutigen Sitzung
hat der BundeSrat eine Verordnung beschlossen, durch die seine
Verordnung vom4. November 1915 über die Regelung der Preise
für Schlachtschweine und Schweinefleisch abgeändertu. die Versorgung
mit frischem Schweinefleisch auf eine neue Grundlage gestellt wird.
Dem hervorgelretenen Bedürfnitz gemäß find nach den Wirtschafts¬
gebieten gestaffelte Preise für Schweine der verschiedenen Gewichts»
klaffen ab Stall oder Wiegestelle festgesetzt. Die Preise für den
Verkauf durch Viehhändler auf dem Markte, sowie durch den Handel
werden von den Landetzzentrolbebörden oder den von ihnen be¬
stimmten Behörden geregelt. Die Gemeinden find verpflichtet.
Höchstpreise»ei der Abgabe an die Verbraucher für die einzelnen
Stücke frischen Schweinefleisches, für zubereitetetz, insbesondere ge.
pökcltetz oder geräuchertes Schweinefleisch, für frisches und auSge-
laffenetz Schweinefett, für gesalzenen und geräucherten Speck, sowie
für Wurstwaren festzusetzen. Sie haben weiterhin zu bestimmen,
wieviel mindestens vom Schlachtgewicht des Schweines, oder welche
Teile bei den gewerblichen Schlachtungen frisch verkauft werden
muffen. '

Die übrigen Bestimmungen der Verordnung schließen sich mit
unwesentliche», durch den Grundgedanken der Vorlage und die bis¬
herigen Erfahrungen bedingten Veränderungen der früheren Ber-
ordnuug an.

tta? den Einzelbestimmungen heben wir hervor:
Beim Verkauf von Schlachtschweinen durch den Viehhalter

darf der Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht, nüchtern gewogen
nicht übersteigen: .

im Regierungsbezirk Wiesbaden ohne den Kreis Biedenkopf,
im Kreise Wetzlar, auS dem Regierungskreise Koblenz, in den
Kreisen GerSfeld, Fulda, Schüchtern, Gelnhausen, Harnu (Stadt
nud Land), vom Regierungsbezirk Kassel, in Hoheazollern. in den
Königreichen Bayern und Württemberg, in den Erotzherzogtümern
Laden u. Hessen und in den Enklaven Ostheim an der Rhön und
Königsbergi. Fr.

für Schweine über 90—100 Kilogramm 108 Mk.
für Schweine über 80—90 Kilogramm 98 Mk.
für Schweine über 70—80 Kilogramm 88 Mk.
für Schweine über 60—70 Kilogramm 83 Mk.

von 60 Kilogramm und darunter 78 Mk.
für fette (früher zur Zucht benutzte) Sauen u. Eber

über 150 Kil«gramm 118 Mk.
über 120— 150 Kilogramm 113 Mk.
»ou 120 Kilogrammu. darunter 93 Mk.

Di» fleischlose« Tage.
Derlin. 16. Febr. (Amtlich.) Dem Vernehmen nach läuft

daS Gericht um, die Reichsregierung werde anstatt der zwei be¬
stehenden vier fleischlose Tage eiuführen. Wir stellen fest, daß
die» Gerücht auf freier Erfindung beruht.

Die Vrene Glfatz-Kathringens.
Dtratzknrgi. ©., 16. Febr. In einer einstimmig ange-

Rommenen Resolution legte der Bezirkstag für Unter-Elsaß Ver¬
wahrung ein gegen die Auffassung ln Frankreich, nach der die An-
gliederung Elsaß-Lothringens an Frankreich als HauptkriegSziel be¬
zeichnet wird, und erklärt, daß die wirtschaftliche Wohlfahrt Elsaß-
Lothringens. daS in 45jähriger Friedensaibeit ein Glied der deutschen
Volkswirtschaft geworden ist. nur durch seine Zugehörigkeit zum
Deutsche» Reich unangetastet bleibt und daß eine wurzelechte kulturelle
Zukunft unseres Landes nur im Anschluß au das gesamte deutsche
Volksleben möglich ist.* Der Antrag war eingebracht vom Trafen
»«dtaw (Zentr.), Wehrung(Lib.) und Loehle(Soz )̂_

noch besonders zur Erhöhung der allgemeinen Opferwilligkeit g|
gerufen zu werden braucht. Ein günstiger Erfolg auch der vier;
Kriegsanleihe darf als gesichert gelten.

Ste »»graphisches. Wie aus dem Anzeigenteil erfichtst
ist, wird bei genügender Beteiligung demnächst hier ein Anfän«
kursu? zur Erlernung der Stenographie nach dem System-St»
Schreh* abgehalten. Allen Damen und Herren, die vorwärts streb
kann der Besuch des Kursus nur dringend empfohlen werden. <

Eiserne Granaten sollen in allen Schulen des Regiert», m *.
bezirkS Wiesbaden aufgestellt werden und dem̂ Liebeswerk

■U

besitzeer
KtiegSfürsorge dienen. Natürlich sind sie auS Holz gedrechselt,
mit Eisernen Nägeln gesp'ckt werden soll, der jeder miodesl
fünf Pfennig kostet. Diese Wohlfihrtsgranaten werden späteri
Andenken an die KriegSzeit in den Schulbäufern einen Ehren-!
erholten. Ein schöner Gedanke, der sicher gute Früchte troi
wird, und der auch anderwärts Nachahmung verdient.

Die Mnstk für «nsere Krieger ist ein Gebiet, das i
der .Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst" zu Berlin W. 9 fEÜEIÜ
angelegen sein läßt. Die hierfür bestehende Abteilung des BuMchcinl
versorgte im abgelaufenen Jahre viele Teile des deutschen HemUa««'
und der Marine mit Musikinstrumenten der mannigfaltigstenW»elne
Neben den vielen Hunderten von Mund- und Handharmonikas-
den, besonders an Ersatzbataillone, Blechinstrumente jeden Umfant DaS!
gespendet, daneben aber auch für Schützengräben, Schiffe undgezpenvel, vaneven aver aucy zur Vmusengraoen, sswuTe unv
rette u. a. Zithern, Gitarren, Lauten, Grammophone, Phonograpt̂ ^.
u. a. m. Wiev'el Dank, wieviel Freude ist durch diese Sper
zur Auslösung gebracht! Die dem Bunde in großer Zahl zugeheit
Kitten uw Ueberlossung von Musikinstrumenten tragen oft eit
tiefwehmütigen Charakter; so erbat kürzlich eine Kolonne eine Z<
Harmonika, um bei der Bestattung eines gefallenen Kameras'
wenigstens einen Choral spielen zu können. Hier müssen und kim
wir in der Heimat helfend eingreifen. Die Erhaltung der StL
wung unserer unvergleichlich Braven bedeutet den̂ Süg . DeSĵ ^! bittet der Bund die deutschen Musikfreunde: Greift hinein in

' stillverborgenen Winkel und macht Musikinstrumente mobil die fU; ~
und tatenlos herumhängen und -liegen. Sendet sie schleunigst IL fee
.Bunde für freiwilligen BaterlandSdienst* zu. der sie dorL.^._
bringen wird, wo man ihrer so sehnsüchtig wartet.

§ »» Wert des Geldes vor Geeicht. Zur Frage
jetzigen Wertes deS Geldes hat ein Kölner Schöffengericht
erwähnenswerte Stellung eingenommen. In einer Strafsache
antragte der Amtsanwalt eine Geldstrafe von 40 Mk. Das Gtt
erkannte indrffen auf eine Geldstrafe von nur 15 Mk., indem
begründend ausführte, das Geld hr.be jetzt einen ganz anl»int B-
SÖert al« in Friedenszriten. Der Verlust von 15 Mk. sei ^ un
ebenso bitter, als wenn in Zeiten des Friedens die Summe 40ä^ otgta

ieberv
'chwer
nkaufj
n Hai
welch
Bei!

sti. iter so

fl

1) E
2) D

fli
be
ri

8) D
4) D

N
k<

AuS Nah und Fern.
Allgemeiner Ketlag

zimbnrg . 16. Febr. Der Hochwürdigste Herr Bischof
Limburg ordnet für seine Diözese auf Sonntag den 5. !
(Fastnachtssonntag) einen allgemeinen Bettag an j*m Danke

! die unS seither so augenscheinlich erwiesene Hülfe sowie zur
stehung des endgültigen Sieges und eines dauernden die Ehre

! Freiheit unseres Vaterlandes verbürgenden Friedens.
Meilknrg , 11. Febr. Das Schöffengericht in Ustngen

sechs Landwirte wegen Verheimlichung von Getreidevorräten| 5) T
Geldstrafen von 25 bis 400 Mk verurteilt. Bei drei der aller g

! pem Orte Eschbach stammenden Verurteilten wurden die gesa» I
vorhandenen Getreidemengen, bei den übrigen die verschviegtind die

j. Mengen als dem Staate verfallen erklärt. . erkauf,
Stnrnrwrtter . m&fteb]

Frankfurt ct. Mai «. 16 Febr. In Frankfurt und W4 bk
gebung hat gestern ein o.kanartiger Sturm großen Schadeno» «
richtet. Eine ganze Anzahl Fensterscheiben sind in Trümvwaren
gegangen und in den Anlagen und Parks wurden Aeste abgebr»W« l
und in die Luft geschleudert. Von den vor dem Hauptbahn 8
stehenden Kandelabern wurden die Lichtglocken heruntergeweht, i
Bahnhof selbst wurden die großen Rlchtungsschilver auf den A«_

Das Glasschild eines Hotels am Hauptbahn

Aus dem Kreise Westerburg.
Westerburg, den 18. Februar 1916.

Wie »irrt» Kriegsanleihe . Der im Dezember vom
Reichstag bewilligte letzte Zehn-Milliarden-Kredit soll im März
vom ReichSschatzamt iu Form einer vierten Kriegsanleihe flüssig
gemacht werden. Die zuständigen Stellen sind bereits eifrig mit
den Vorarbeiten beschäftigt und beraten auch eingehend über die
ueue» Anleibebedingungen. Daß sie nicht zu ungunste« der ReichS-
kaffe erheblich verbessert zu werden brauchen, darüber sind olle
fachkundigen Beurteiler unseres heimischen Geldmarktes vollkommen
einig. Bon den Eparkaffen und Kreditgenossenschaften laufen fort¬
gesetzt die zuversichtlichsten Meldungen über den glänzenden Stand
der Sparguthaben der Bevölkerung ein. Und die drei vorauSge-
gangenen Kriegsanleihe» haben die Popularität dieser Anlagepapiere
tereUS so gesteigert, baß daS nationale Pflichtbewußtfein kaum

neigen rosgerlpen. was iDias>cy>ro eines uw jyumuuu«» q
flog herab und zersprang in tausend Stücken. Glücklicher^ ^
wurden Menschen bei dem Orkan nicht verletzt. In den Borst,ß ^
vierteln wurden viele Hunderte von Schiefern herabgeweht, *,n ß,
niemand verletzt. Auf der Untermainbrückewurde ein
umgeworfen. Die Feuerwehr wurde zweimal alarmiert. Ingesa«

Die Berliner Kntterkarte. T
TU. Derlin , 16. Febr. Die Butterkalte wird auf 1.

ministeriellen Erlasses ab 5. März in Großberlin eingeführt weE. W
Die ButterauSgabe soll sich pro Kopf und Woche auf 125 Gral g
belaufen (Lok. Anz.)

Dankender Ersatz »an Ferrornanga« im Inland!
W. T .-B. Derlin . 18. Febr. (Nichtamtlich.) Die Frage^

Ersatzes von Ferromangan für die Stahlerzeugung ist gelöst. "
Material wird aus inländischen Grundstoffen hcrgestellt, die st«
beliebig groien Mengen im Inland gewinnen lassen. Anl^
hierfür sind schon im Betrieb, noch große im Bau. Da? Vers«
wird uns dauernd von der Zufuhr aus dem Ausland rmabhi^
mache«.
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